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eine gamillendtjronif, fo roecft aud) fle fdjon bei

fdjUajtefter ©arfteÜungSroeife baä ©eantfetfein oon
ben mit ben Srabitionen übernommenen Sßflidjten;
beibe fpornen jur SRacfjetferung, ju treuer Sßflidjt'
erfüüung, ju ruHmoollen SHaten.

©ine berartige fajlicHte ©arfteüung ber ©ntroicf«

lung unfereä jüngften gufeartiüerie«SRegimentä unb

ber ruHmoollen ©orgefdjidjte feiner ©tatnmtruppen«
tHeite ju geben, oor Sltlem aber bie ausgebreitete,
an glänjenben ©rfolgen reidje SHätigfeit ber lefetern

roäHrenb beä Äriegeä 1870/71 in einem SBilbe ju
Dereinen, ift ber Hauptjroecf ber oorliegenben, auf
SBeranlaffung beä SRegimentä oerfafeten Slrbeit."

©iefe Sffiorte legen unä ben HauptnadjtHeil aüer

SReuformationen naHe, nämlidj, bafe buraj fie alt«

beroäHrten SRegimentern iHre ©efdjidjte, ber ©portt
ju neuen SHaten geraubt roirb.

SBerbienftliaj ift bie Slrbeit, bie ©rinnerung an
früHer ©eleifteteä ju erHalten, biä neue SHaten
biefeä entbetjrlidj madjen.

SRadj einem furjen SRücfblicf auf bie ©tamm«
truppenttjeite beä SRegimentä biä 1870/71 gebt bev

H«r SBerfaffer ju ber SHätigfeit berfelben im beutfd)«

franjöfifdjen gelDjug über.

©riefe ber ©rüber ftmbriäjä beä ©rojjcn an meine

©rofjeltern. Herauägegeben oon ©raf Hencfel
©onnerämarf. SRit Sßortrait unb gaeftmile
eineä SBviefeä beä Sßrinjen Heinridj oon Sßreufeen.

SBerlin, 1877. g. ©djneiber & ©omp. (©olb«
fdjmibt & SffiilHelmi), Äönigl. §ofbucHHanb=

lung.
©ä ftnb redjt intereffante, in franjöfifajer ©pradje

unb mit ganj rounberbarer OrtHograpHie gefdjriebene

©riefe, bie unä oorliegen unb jur ©Harafteriftrung
iHrer ©Treiber einen nidjt geringen, jebenfaüä aber

einen fulturHiftorifdjen SffiertH beanfprudjen bürfen.
25 ©riefe entflammen bem ©eifte unb ber HQnb
beä Sßrinjen Heinridj, jeneä Heiben beä 7jäHrigen
Äriegeä, oon bem griebrid) ber ©roße fagt, bafe er
ber einjige ©eneral geroefen fei, ber feinen geHler
gemadjt b.abe. 5 ©riefe ftnb oom Sßrinjen oon
Sßreufjen (Sluguft SMHelm) unb enblidj 12 oon ber

Hanb beä jüngften ©ruberä griebridjä, beä Sßrinjen
gerbinanb, roelcbem bie fdjroere Sßrüfung oorbeHalten

blieb, ben jätjen ©turj unb bie tieffte ©rniebrigung
feineä ©aterlanbeä erleben ju muffen.

©ie Sluäftattung beä fleinen ©udjeä ift Hödjft

elegant unb madjt ber ©erlagäHanblung aüe ©Hre.
©eineä nidjt bloä militärifcHen SnHaltä roegen eignet
eä fidj audj jum ©efdjenf für ©amen, bie eä mit
grofeem Sntereffe lefen roerben, ba oiele ber ©riefe
an eine ©ame geridjtet ftnb. J. v. S.

beffen ift fie gut geeignet bie grofeen ftrategifdjen
Operationen ju oerfolgen. — ©ie fann ber ©eut«

lidjfeit unb Ueberfidjtlidjfeit roegen ju oben ange«
gebtuem Broecf empfoHlen roerben.

Äarte bes rufjtfdjstürüfdjen Ämnsfdjaujilafces in
Suropa unbSlficn im SRafjftab oon 'A^o/coo-
SluägefüHrt im litHograpHifdjen Snftüut oon
©reoe. ©erlin, 1877. ©. ©. SRittler & ©obn.

©ine jdjöne unb feHr überfidjtlidje Äarte in garben«
bruef. ©eroäffer blau, bie ©rHebung braun ange«

legt, ©ie ©djrift ift beutlidj, bie Äarte felbft niajt
mit überpüjfigen ©etaitä überlaben. Sn "ftolajt

91 tt 8 I tt tt b.

Seittfdjtano. (©In tyumaner Gompagnledjef.) ©le
„SK. SBab. firjtg." metoet au« SWant>f):ltn unterm 5. 3unl: Sffiir

bradjten gejtern ele SKIttfjellung, fcap ein Unteroffijier ber jetjnten

©ompagnie be« ^tcfigen 3ifanttrfe>SReglment« feinem fieben burdj

©rfdjlepen ein ©nbe gemadjt tjabe. 9lu« oen »on un« injwifrtjen
über tiefen traurigen gad eingesogenen ©rfunblgungen erglebt

pdj jur ©»Henj, fcap ber unfellge ©ntfdjlup fce« betrcffer.ben

Unteroffijfer« — ©tatet ift ber SRame beäfelben — ^cr»orgcrafen

Ift burdj bte unwücblge SSctjanblung, toeldje berfelbe »on feinem

©ompagnledjcf, Hauptmann SRerjer, ju erfabren fjatte. ©taref

$atte „du jour" gefjabt unb oon feinem gettwebet eine ©tunbe

Urlaub ertjalten. Sil« er, tn die Äaferne jurüdgefetjrt, bem

Hauptmann SDterjer bie« melbete, wurfce er »on fcemfetben tfjälttdj
mipbanfcelt. Äurjc Seit nadjfjer war er eine ßefdje, mit feinem

©ienjtgetr>etjr fjatte « fut) ben Sob gegeben. 3n einem ©riefe,

weldjen er nodj »or ber Übat an feine Äameraben geridjtet fjatte,

Ijt fcfe ifjm »om Hauptmann angetane SBeHanblung al« ba« SWoti»

bejetdjnet, weldje« Ifjn jum ©elbjlmor» getrieben fytbc, ©a« 59e»

bauern unb fcle ©ntrüfiung, weldje fdjon etn foldjer cinjelner gad
adentfjalben fjer»orrufen mup, mup fidj junt Sntfejjen ftefgern,

wenn man »ernfmmt, bap btefer gad tnnetfjalb etne« 3afjte« ber

brttte ©elbßtnorb bei berfelben Kompagnie ift.

Defterreid). (Sffiiener SIR(l(täc<Saffno.) ©ie Sbee,

für fca« SBiener SDttIitär*©arino unb ben ml[itär<rolffenfd)aftlid)cn

SBerein ein eigene« ©ebäube ju erwerben, fft jüngfter Seit wiebet

in ben SBotbergruttb getreten unb e« fod fcer Äriegäoerroattung

etn fcie«betrcffett»er SBlan neucrtlng« oorgelegt worben fein, wonadj

auf efnem ber noaj freien ®tabterwc(terung«.®rünfce, waljrfdjeln»

lidj auf ben nörclidjen SBorplä&en ber granjä3ofef«>Äaferne ein

Im SWonumentat»©t»l ju erbauente« SWflität=©aftnosSBa[af« jtt
erridjten fäme.

granlreittj. (©et Drben bet e^renteßton) jö^U«

am ©djluffe be« »origen 3afjre« nfctjt weniger al« 59,208 SDilt«

gifeber, barunter 703<ifjaber be« ©ropfrcujc«, 267 ©topofftjlere,
1317 ©ommanbeur«, 6434 Dffijiere unb 51,120 SRitter. ©eit
bem ©efeje »om 13. 3ult 1873, weldje«, um bfe SKitglieberjatjl

ju »ermfnfcern, »orfitjrelbt, bap bf« auf SBelterc« nur tjalb fo »iet

neue SDiitglteter ber ©Ijrenlegton ernannt werben foden, al« alte

fletben, fjat bte Sabl fcer SWltglieber um faft 10,000 abgenommen;

beim fie ^atte am 1. SKärj 1872 nod) 69,179 betragen, ©ie«

jenigen SWltgltebcr ber ©brtnteglon, weldje ber Slrmee cber glotte
angeljören, erbalten Sutagen, tle SRltter 250 unb 350, ble Dfft«

tlere bc« DrfcenS 500 unb 1000, bie ©ropfreuje 3000 granc*
unb e« erljalten audj 36,020 fiegfonäre, worunter 30,000 SRltter,

Im ©anjen ll'/s SKIdlonen granc« au« bem gonbe be« Drbcn«,
ber fdjon »on SRapoleon I. reidj fcotlrt worben war.

(Sltfllattb. (©rnennungen unb Ärlrg«bereltfdjaft.)
Königin SSiftoria tjat anlä'plid) ffjrc« ®eburt«tagc« bie ©eneräle

SRowan, Serie unb Sorb ©trettjnafre ju gelbmarfdjäden ernannt.
SBon biefen ijt nur fiefctgenanntcr unter feinem früberen SRamen

©Ir §ugtj SRofe au« feiner Sbätigfeit im Orient1 unb im inbffdjen

Ärieg adgemein befannt. Sil« bejeldjnenb woden wir übrigen«

tjetoortjebtn, bap fcie fionboner „SWornlng«SBoft", ble Jeben Sag

»erlangt, ©nglanb möge fidj für bie lütfei in einen Ärieg ftürjen,

fidj fofgenbermapen über ©nglanb« ©djlagfertlgfett äupert: „©«
(ft eine Sfjatfadje, bap wir nadj Slbjug ber fleinen 3ungen nur
über eine ©treltmadjt »on ungefätjr 30,000 SWann »erfügen

fBnnten, wenn wtr berufen fetn fodten, eine Slrmee jur SBer«

ttjeiblgung ber „britlfdjen 3ntereffen" aufjufteden, »on benen wte

fo »Iel getjört fjaben. Slber c« tft ebenfad« eine Stjotfadje, unb

jwar eine nodj ptfnlldjere unt beunrutjigenbere, bap wir nur fcie

Seute tjaben. ©« fetjlt an Sßferben. SßJlt Ijaben nidjt einmal
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eine Familienchronik, so weckt auch sie schon bei

schlichtester Darstellungsweise das Bewußtsein von
den mit den Traditionen übernommenen Pflichten;
beide spornen zur Nacheiscrung, zu treuer Pflicht'
erfüllung, zu ruhmvollen Thaten.

Eine derartige schlichte Darstellung der Entwicklung

unseres jüngsten Fußartillerie-Regiments und

der ruhmvollen Vorgeschichte seiner Stammtruppentheile

zu geben, vor Allem aber die ausgebreitete,
an glänzenden Erfolgen reiche Thätigkeit der letztern
während des Krieges 1870/71 in einem Bilde zu
vereinen, ist der Hauptzweck der vorliegenden, auf
Veranlasfung des Regiments verfaßten Arbeit."

Diese Worte legen uns den Hauptnachtheil aller
Neuformationen nahe, nämlich, daß durch sie

altbewährten Regimentern ihre Geschichte, der Sporn
zu neuen Thaten geraubt wird.

Verdienstlich ist die Arbeit, die Erinnerung an
früher Geleistetes zu erhalten, bis neue Thaten
dieses entbehrlich machen.

Nach einem kurzen Rückblick auf die

Stammtruppentheile des Regiments bis 1870/71 geht der

Herr Verfasser zu der Thätigkeit derselben im deutsch-

sranzösischen Feldzug über.

Briefe der Brüder Friedrichs dcs Großen an meine

Großeltern. Herausgegeben von Graf Henckel
Donnersmark. Mit Portrait und Facsimile
eines Briefes des Prinzen Heinrich von Preußen.
Berlin, 1877. F. Schneider L Comp.
(Goldschmidt S Wilhelmì), Königl. Hofbuchhandlung.

Es stnd recht interessante, in französischer Sprache
nnd mit ganz wunderbarer Orthographie geschriebene

Briefe, die uns vorliegen und zur Charakteristrung
ihrer Schreiber einen nicht geringen, jedenfalls aber

einen kulturhistorischen Werth beanspruchen dürfen.
25 Briefe entstammen dem Geiste und der Hand
des Prinzen Heinrich, jenes Helden des 7jährigen
Krieges, von dem Friedrich der Große sagt, daß er
der einzige General gewesen sei, der keinen Fehler
gemacht habe. 5 Briefe stnd vom Prinzen von
Preußen (August Wilhelm) und endlich 12 von der

Hand des jüngsten Bruders Friedrichs, des Prinzen
Ferdinand, welchem die schwere Prüfung vorbehalten
blieb, den jähen Sturz und die tiefste Erniedrigung
seines Vaterlandes erleben zu müsfen.

Die Ausstattung des kleinen Buches ist höchst

elegant und macht der Verlagshandlung alle Ehre.
Seines nicht blos militärischen Inhalts wegen eignet
es sich auch zum Geschenk für Damen, die es mit
großem Interesse lesen werden, da viele der Briefe
an eine Dame gerichtet sind. ^l. v. 3.

dessen ist sie gut geeignet die großen strategischen

Operationen zu verfolgen. — Sie kann der
Deutlichkeit und Übersichtlichkeit wegen zu oben

angegebenem Zweck empfohlen werden.

Karte des rnsstsch-türkischen Kriegsschauplatzes in
Europa und Asien im Maßstab von '/2,,°°,?°°-

Ausgeführt im lithographischen Institut von
Greve. Berlin, 1877. E. S. Mittler & Sohn.

Eine schöne und sehr übersichtliche Karte in Farbendruck.

Gewässer blau, die Erhebung braun angelegt.

Die Schrift ist deutlich, die Karte selbst nicht

mit überflüssigen Details überladen. Jn Folge

Ausland.
Deutschland. (Ein humaner Compagniechef.) Die

„N. Bad. Lcztg." meldet aus Mannhiim unterm 5. Junt: Wir
brachten gestern dte Mittheilung, daß cin Unteroffizier der zehnten

Compagnie des hiesigen I, fanterie-RegtmenlS seinem Leben durch

Erschießen ein Endc gcmacht habe. AuS oen »on un« inzwischen

über dicscn traurigen Fall etngezogeucn Erkundigungen ergiebt

sich zur Evidenz, daß der unselige Entschluß de« betreffenden

Unteroffizier« — Srarek ist der Name desselben — hervorgcrufen

ist durch die unwürdige Behandlung, welche derselbe »on seinem

Eompagniechef, Hauptmann Meyer, zu erfahren hatte. Starek

hatte „etil ^onr" gehabt und von seinem Feldwebel eine Stunde

Urlaub erhalten. AlS er, tn die Kaserne zurückgekehrt, dem

Hauptmann Meyer dies meldete, wurde er von demselben thätlich

mißhandelt. Kurze Zeit nachher war er eine Leiche, mit seinem

Dienstgewehr hatte er sich den Tod gegeben. Jn einem Briefe,
welchen er noch »or der That an seine Kameraden gerichtet hatte,

tst dte ihm vom Hauptmann angethane Bchandlung als da« Motiv
bezeichnet, welches ihn zum Selbstmord getrieben habc. Das
Bedauern und die Entrüstung, welche schon etn solcher einzelner Fall
allenthalben hervorrufen muß, muß sich zum Entsetzen steigern,

wenn man vernimmt, daß dieser Fall innerhalb etne« Jahre« der

dritte Selbstmord bci derselben Compagnie ist.

Oesterreich. (Wiener Militär-Castno.) Die Idee,
für da« Wiener Mtlitär-Sasino und den militär-wlssenschaftltchen

Verein etn eigenes Gebäude zu erwerben, ist jüngster Zeit wieder

in den Vordergrund getreten und es soll der KriegSoerwaltung
ein dieSbelreffender Plan neuerdings vorgelegt worden sein, wonach

auf einem dcr noch freien StadtcrwcitcrungS, Gründe, wahrscheinlich

auf den nörrlichen Vorplätzen der Franz-Josefs-Kaserne ein

im Monumenlal-Styl zu erbauende« Militär-Casino-PalatS zu

errichten käme.

Frankreich. (Der Orden d e r E hre nl e gi on) zählte

am Schlusse deê vorigen JahreS ntcht weniger als 59,203
Mitglieder, darunter 70Inhaber des Großkreuze«, 267 Großoffiziere,

13l7 Commandeur«, 6434 Offiziere und 51,120 Ritter. Seit
dem Gesetze »om 13. Jult 1373, welches, um die Mitgliederzahl

zu vermindern, vorschreibt, daß bis auf Weiteres nur halb so viel

neue Mitglieder der Ehrenlegion ernannt werden sollen, als alte

sterben, hat die Zahl der Mitglieder um fast 10,000 abgenommen;

denn sie hatte am 1. März 1S72 noch 6g,173 betragen.

Diejenigen Mitglieder der Ehrenlegion, welche der Armee cder Flotte

angehören, erhalten Zulagen, lie Ritter 250 und 350, die Offiziere

dc« Ordens 500 und 1000. die Großkrenze 300« Franc«

und es erhallen auch 36,020 Legionäre, worunter 30,000 Ritter,
tm Ganzen 11'/s Millionen Francs au« dem Fonde des Ordens,

der schon »vn Napoleon I. reich dottrt worden war.

England. (Ernennungen und Kriegsbereitschaft.)
Königin Viktoria hat anläßlich ihres Geburtstage« die Generale

Roman, Dorke und Lord Strethnaire zu Feldmarschällen ernannt.

Von diesen ist nur Letztgenannter untcr seinem früheren Namen

Sir Hugh Rose aus seiner Thätigkeit tm Orient- und Im indischen

Krieg allgemein bekannt. Ale bezeichnend wollen wir übrigens

hervorheben, daß die Lvndvner „Morntng-Post", die jeden Tag

verlangt, England möge sich für die Türkei in cinen Kricg stürzen,

sich folgendermaßcn über Englands Schlagfcritgkett öußcrt: ,,E«

ist etne Thatsache, daß wir nach Abzug der kleinen Jungen nur
über eine Strettmacht »vn ungefähr 30,000 Mann verfügen

könnten, wenn wtr berufen setn sollten, einc Armee zur
Vertheidigung der „britischen Interessen" aufzustellen, »on denen wir
so viel gehört haben. Aber es tst ebenfalls eine Thatsache, und

zwar eine noch peinlichere und beunruhigendere, daß wir nur die

Leute haben. Es fehlt an Pferden. Wtr haben nicht einmal
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Jene jrceilaufenfc, wcldjr (ür ble legten $erbjtntanö»er angefdjafft
worben finb, weil ble res angusta (SBcbrängnfp) bt« Subget«
eine foldje »otfäfclidjc SBetfdjIcubcrung »erboten fjat. Sffiir fjaben

fein gubrrocfcn, feine organlftrten Sran«porlmltttt, feine SBoträtfje

unb fefnen SBroolant. ©elbft unfere Slrtlderle ijt nidjt mit ben

$auptbefcürfnlf?en für ibr ©afein, mit Sßuloer unb SIRunition,

»erfeben!" Unb bettnodj wld bie „SWornlngsSßoft" Ärfeg?

SSerfdjtebetteg.

— (Jptjgienifdje SBerfj ättnlffe an ker unteren
©onau.) Untet obigem Sltcl bringt ba« „SWf lltär«Sffiodjenb(att*
efnen Slrtlfel, weldjen wir Ijter folgen laffen woden :

©Ine ctgenrfjümlldje ©rfdjelnung ber jatjlreldjen Im ©ebiet ber

unteren ©onau geführten Äriege finb bie febr balb unter ben

bort operlrcnfcen unb jwat namentlidj unter fcen au« nörblidjen
©egenben bortbln »erfroren beeren In gewaltiger Slu«bcbnung

auftretenben Äranffjeiten, »eldje »felfadj gröpere SBebeutung für
ble ©ntfdjeibung eine« gelbjuge« geljabt tjaben, at« ber ©ewinn
obet SBerluft einer gropen ©djladjt.

fiange Seit betradjtete man biefe ©rfdjefnung fm ©ebfet ber

unteren ©onau, fowfe äbnlfdje ©rfdjeinungen in »erfdjiebenen,

meift troplfdjen Sänbern al« unabänkerlldje SRaturgc|r(je ober »lel<

mefjr SRaturlaunen, benen otjne bfe SWögtfdjfeft etner wfttlfdjen
©egenwefjr ble geforberten Dpfer unwefgerlfdj gebradjt werben

mupten ; in neuerer Seit fjat man, geflutt anf refdje ©rfaljrungen
unb an ber §a\ b wfffenfdjaftlldjcr Sß rinjlptcn, begonnen, fcen Ur«

fadjen biefer ©rfdjeinungen nadjjuforfdjen, unb ijt auf tiefem
SBege fcaljin gelangt, biefen ©rfdjeinungen felbft febr »Iel »on

iljrem unljcfmlfdjen ©tjarafter ju neljmen, ba fidj t)erau«geficdt

fjat, bap efn fcen Jebe«malfgen Brtlläjen SBertjältniffen »ernunft-

gemäp angepapte« SBertjatten bfe ©efäbrlldjfeit foldjer SBertjältntffe

bebeutenb abjufdjwäajen Im ©tanbe tft.
SBld man aber fo ben ©efatjrcn, weldje fidj au« ben örtlfdjen

SBertjältniffen einer beftimmten ©egenb ergeben, »orbeugen oter

fie »entgftcn« auf ein SRinimum fjerabmittbern, fo mup man

natürlidj »ot aden ©Ingen ttjre wltfttdjen Urfadjen ju erforfdjen

fudjen.
SB fer Sßunfte ftnb e« »orjüglidj, weldje auf bfe b»gienlfdjin

SBerbältniffe einer an ber unteren ©onau — tn SRumänien obet

SBulgarien — opertrenben Slrmee efnwirfen: bfeSBobenbe»

fdjaffenljeft —ba« Sffiaffer — ble lanbe«übtldjen
SRatjrungSmfttet — ble Semperatur.

Unterjlefjen wfr bfefe SPunfte efner furjen SBetradjtung.

©leÄarpatljen ImSRorfcen, fcet SB alt an Im ©üben bilben

mit ben gewattigen ©djneemaffen, welcbe wäljrenb eine« gropen

Sfjeil« be« 3a$rc« auf ben ©ebirgen liegen nnb unter bem ©in*

flup bet ©ommer=©onne ju fdjmeljcn beginnen, ein reidje« SRe-.

feroefr für ble ©petfung jablreldjer gluffe, glüpdjen unb SBadje.

Slde biefe gröperen ober flelneren Sffiafferläufe, weldje »om Slb«

tjang fcer ©ebirge ber ©onau fcuftrömen, fübren jabdofe lo«ge«

fpülte fanblge unb lebmige SBejtanbttjelle mit ftdj, lagern biefelben

wäbrenb ibre« Saufe« fcutdj blc ©bene jum gropen Sbeil ab unb

bilben auf biefe Sffieife in ber Sffialladjef fowotjl wie in SB ul<
garten einen loderen SBofcen, weldjer wäljrenb einer beftimmten

Seit be« 3aljre« reidjlfdje geudjtlgfelt bewabrt, bfefetbe bann aber

unter bem ©Infltip ber bi« auf 40" SR6iumur fiefgenben ©onnen«

fjifce »odftänbfg »erltert. SBiele Sffiafferläufe, weldje Im grüljjafjr
feljr wafferrefd) finb, »etjtegen fm ©ommer »odjtänbfg.

3m erften grübjabr (etwa SWärj) (n golge ber SRegengüffe,

fpäter wfeber tm 3ult fn golge ber fnjwffdjen eingetretenen

©djneefdjmelje tm ©ebirge ftnb ade biefe Sffiafferläufe, »ie aud)

bfe ©onau felbft fefjr wafferrefd), treten über itjre Ufer unb über«

fdjwemmen ble »on ifjnen burdjftoffenen SRfeterungen.

Sritt ber glup nadjfjer wiebet fn fefne Ufer jurüd, fo täpt

et auf ben angrenjenben SRlcberungen ©puren feiner Slnwefenbeft

fn ©eftalt au«gebctjnter SBerfumpfungen jurüd, weldje fidj an ben

Ufern entlang blnjieljen unb mit tobten unb »ermobernben gtfdjen,
Sßütmern unb ankeren ttebetreften tljfetlfdjcn unb »flanjUdjcn
Seben« bebedt ftnb.

©fefet lodere, feudjte SBoben fn SBerbinbung mit ben aflge*
meinen ScmperatursSBerfjältnljfen ber ©egenb, ruft einen üppigen
Sßftanienwudj« Ijeroor, weldjer fnfceffen unter bem ©Influp fcer

»erfengerben ©ommcrbifce febr fdjncd ju ©runbe gefjt.
©ie auf biefe Slrt Jäljrtiaj In groper SWenge Im SBofcen jutüd»

blclbenben unb In ibm in SBerwefung übcrgcljtnben organlfdjen
tteberrefte wanbeln bfe oberen ©djfdjten be« SBoben« gewiffer«
mapen in ©amme»e (£umu«) um, wäbrenb bet felfjge, flart
mft falffjaltfgcn unfc faljbaltigen ©djlajtcn burdjjogene Unter»

grunb Ibnen eine SBeimlfdjung bfefer mfneralffdjen SBeftanbt^eife

mittfjcilt.
Sffiie fdjon gefagt, hodnet ber Im grübjabr febr wafferreldje

SBoben In ber ©ommerljlfce »ödfg au«, befommt SJcfffe unb Sprünge
unb begünflfgt fo bfe sau«|ttömung fcer in itjm entwldelten fau«
Ugen ©ünfle; anfcererfctt* Ifl ba« Sffiaffer fcer gluffe unb SBädjc

ftarf mit aufgelösten Sebmtbcildjen gefättfgt mft efnem ftarfen
Sufafc »on organtfdjen, jum Sbclt faljlgcn Scflanfctbeilcn.

3n golge bfefer örtlldjen SBerbältniffe entwideln fidj im grub«
jatjr unb ©erbft fieberfjafte unb ttjpfjöfe Äranf|cflen au« ber

SBobenbefdjaffenbeft, fowie ©urdjfad unfc SR ubr au« fcem fdjlcdjtcn
Sffiajfer.

©le lanbe«übtfdjcn SRabrung«m(ttel ferner finb ebenfad« wofjt
geeignet, Äranffjeiten bei neuen Sliitömmlingert ju erjeugen, weldje
nod) nidjt an bie 8eben«art ber elnfjrtmifdjcn SBeoölferung gewöbnt
(inb. ©er gebräudjlldjfte Wabruttg«ftoff bfefer ©egenben fft ber

Ättfuruj ofcer SWaf«, weldjer bauptfädjlid) In jroei »erfdjlcfcc«

nen gormen gcnojfcn witfc: entwefcer al« ein au« weldjgctodjten
SWal«förnern (SWamalgga) bereiteter SBrei, ofcer al« efn au«

SDia(«mebl gebadene« lodere«, nfdjt au«aegobrenc« SBrob (SWamalot).
Sin unb für fiaj ftebt nun jwar ber SWat« fit SBejug auf efwefp«

ballige S8e(tanbtbeile bem SRoggen unb Sffieijen nidjt nadj, ent<

bält aber einen »fermal fo gropen Sßrocentfafe an gettbeflanb«

ttjetlen fm SBergleidj mit Jenen ©etrelbearten unb ijt weit weniger
teidjt »erbaul(d) al« Jene.

©er für bie SBrwofjner nörbtidjer ©egenben »crfüfjrerlfdje Ueber«

flup an grüdjten ader Slrt, ber übermäplge ©enup fcerfetben

unb ble fcarau« fidj ergebenbe Serrüttung fcer SBerfcauungSorgane

begünftigt natürlidj fca« ©ntfteben »on Äranfbelten ebenfad«

feljr, unb ebenfo ber maffenbaft »otbanbene bidfge aber fdjtecfjte

faute Sffiefn.

©nblldj pnb »on febr wcfentUdjem ©Influp bfe adgemefnen

Semperatutoertjäftnljfe biefer ©egenben unb bfe fetjr unglefdj«

mäplge SBertfjeflung bet Sffiärme fowotjl fn SBejug auf 3abre«>
wfe Sagc«jeften.

©djarfe, unmittelbare Uebergänge »on bofjen •frlfeegracen ju
empfinblfdjcr Äälte ftttb burdjau« ridjt feiten; at« SBeifpiel fct

angefübrt, fcap ©nbe SWärj 1852 eine auffadenbe, bl« ju 20° SR.

Im ©djatten fteigenbe Jpf&e eintrat unfc 14 Sage lang ununter ¦

breetjen" antjtett, worauf am 8. Slprlt fca« Sffietter plöfclidj in fca«

gegenteilige Uebermap umfdjlug, fo fcap Djtern fca« fianb mit
fupbobem ©djnee bebedt war.

Slud) mitten im ©ommer folgen auf glübenbfjelpe Sage meift

febr falte SRädjte, unb unmittelbar nad) fcem ©Intrttt fcer furjen
Dämmerung fädt ein ftärfer Sfjau, weldjer bie Älelfccr unb fca«

Sager ber et.oa im greien ©djlafcnfcen burdjnäpt wie ein ftartcr
SRcgen.

©a ferner jeber au« bem tange Seit tjlnfcurdj fdjneebebcdien

©ebirge berwebenbe Sffilnb eine plö^lldje auffadenbe Slbtüblung

ber Sltmofpbäre berbeifübrt, fo jefgen natürlidj audj blc am gup
ber ©ebirge llegencen ©egenben feljr fjäupg biefen fdjroffen SBedjfet

»on ajifce unb Äälte, unb wenn pe audj fm SlUgemcincn ben

giebern weniger au«geftfct pnb al« fcie wlrflidjen SRicfccrungcn,

fo erjeugen bodj fcie fdjroffen Sempcraturweäjfel »let tatarrbalifdje

Äranfbelten.
©ie ungefjeure $ffce wäbrenb be« ©ommer« erjeugt ferner

febr b»ufig eine Slrt »on ©onnenftidj, wöbet entwefcet augenblid«

ltdjer Sob eintritt ofcer, In weniger fdjweren gäden, junädjft efne

SRelfje ner»öfet SßatornJmen: Dbnmadjt, Sßbantapren, Ärämpfe

unb ©rbredjen, begleitet »on einer febr boljen Semperatur bt«

Äörper«, ftarfem Jperjllopfen unb befdjleunlgtcm SltHmen. —
©ie SWapregetn, weldje geeignet fein mödjten, fcle eben ge«
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jene zweitausend, welche lür die letzten Herbstmanöver angeschafft

worden sind, wcil die res »ogusta (Bedrangniß) des Budgets
eine solche vorsätzliche Verschleuderung vcrbolen hat. Wir haben

kein Fuhrwesen, keine organtsirtcn Transxortmtttcl, ketne Vorräthe
und keinen Proviant. Gelbst unsere Artillerie ist nicht mit dcn

Hauptbedürfniffcn für ihr Dascin, mit Pulver und Munition,
versehen!« Und dennoch will die „Morntng-Post" Krieg?

Verschiedenes.
— (Hygienische Verhältnisse an der unteren

Donau.) Unter obigem Titel bringt das «Militär-Wochenblatt«
einen Artikel, welchen wir hter folgen lassen wollcn:

Eine etgenchümliche Erscheinung der zahlreichen tm Gcbiet der

unteren Donau geführten Kriege sind die sehr bald unter den

dort operirenden und zwar namentlich unter dcn aus nördlichen

Gegenden dorthin vcrfetztcn Hccrcn tn gewaltiger Ausdehnung

auftretenden Krankheiten, welche vielfach größere Bedeutung für
die Entscheidung eines FeldzugeS gehabt haben, als der Gewinn
oder Verlust einer großen Schlacht.

Lange Zeit betrachtete man dtese Erscheinung im Gebiet der

unteren Donau, sowie ähnliche Ersweinungen tn »erschicdenen,

meist tropischen Ländern als unabänderliche Naturgesetze oder

vielmehr Naturlaunen, denen vhne die Möglichkeit etner wirklichen

Gegenwehr die geforderten Opfer unweigerlich gebracht werde»

mußten ; in neuerer Zeit hat man, gestützt auf reiche Erfahrungen
und an dcr Ha> d wissenschaftlicher P rinzipien, begonnen, den

Ursachen dieser Erscheinungen nachzuforschen, und ist auf diesem

Wege dahin gelangt, diesen Erscheinungen selbst sehr viel von

ihrem unheimlichen Charakter zu nehmen, da sich herausgestellt

hat, daß ein dcn jedesmaligen örtlichen Verhältnissen vernunftgemäß

angepaßtes Verhalten die Gefährlichkett solcher Verhältnisse
bedeutend abzuschwächen im Stande tst.

Will man abcr so den Gefahren, welche sich auS dcn örtlichcn

Verhältnissen einer bestimmten Gegend ergeben, vorbeugen oder

sie wenigstens auf ein Minimum herabmindern, so muß man

natürlich »or allen Dingen thre wirklichen Ursachen zu erforschen

suchen.

Vier Punkte sind eê vorzüglich, welche auf die hygienischen

Verhältnisse einer an der unteren Donau — tn Rumänien oder

Bulgarien — operirenden Armee einwirken: die Boden be»

schaffenheit — das Wasser — die landesüblichen
Nahrungsmittel — die Temperatur.

Unterziehen wir diese Punkte einer kurzen Betrachtung.
Die Karpathen tm Norden, der Balkan im Süden bilden

mit den gemaltigen Schneemassen, welche während eines großen

Theils des JahreS auf den Gebirgen liegen und unter dem Einstuß

der Sommer-Sonne zu schmelzen beginnen, ein reiches

Reservoir sür die Speisung zahlreicher Flüsse, Flüßchen und Bäche.

Alle dicse größeren oder kleineren Wasserläufe, welche »om

Abhang der Gebirge der Donau zuströmen, führen zahllose losge-

spülte sandige und lehmige Bestandtheile mit sich, lagern dieselben

während ihres Laufes durch die Ebene zum großcn Theil ab und

bilden auf diese Weise in der Wallachei sowohl wie in B ulti
arten einen lockeren Bodcn, welcher während etner bestimmten

Zeit des Jahres reichliche Feuchtigkeit bewahrt, dieselbe dann aber

unter dem Einfluß der bis auf 40° N6iumur steigenden Sonnenhitze

vollständig verliert. Viele Wasserläufe, welche im Frühjahr
sehr wasserreich find, versiegen im Sommer »ollständig.

Im ersten Frühjahr (etwa März) in Folge der Regengüsse,

später wieder tm Juli in Folge der inzwischen eingetretenen

Schneeschmelze tm Gebirge sind alle diese Wasserläufe, wie auch

die Donau selbst sehr wasserreich, treten über ihre Ufer und

überschwemmen die »on ihnen durchflossenen Niederungen.

Tritt der Fluß nachher wieder in seine Ufer zurück, so läßt

er auf den angrenzenden Niederungen Spuren seiner Anwesenheit

in Gestalt ausgedehnter Versumpfungen zurück, welche sich an den

Ufern entlang hinziehen und mit todten und «ermodernden Fischen,

Würmern und anderen Ucberresten thierischen und pflanzlichen

Lebens bedeckt find.

Dieser lockere, feuchte Boden tn Verbindung mit den
allgemeinen Temperatur-Verhältnissen der Gegend, ruft einen üpptgen
Pflanzenwuchs hervor, welcher indessen unter dcm Einfluß der
»erscrigenden Sommrrhitze sehr schnell zu Grundc gcht.

Die auf dicse Art jährlich tn großer Menge im Boden
zurückbleibenden und in thm in Verwesung übergehenden organischen
Ueberreste wandeln die oberen Schichten des Boden« gewissermaßen

tn Dammeroe (Humus) um, während der felsige, stark
mtt kalkhaltigen und salzhaltigen Schichten durchzogene Untergrund

ihnen eine Beimischung dieser mineralischen Bestandtheile
mittheilt.

Wie schon gesagt, trocknet der tm Frühjahr sehr wasserreiche

Boden tn der Sommerhitze völlig aus, bekommt Risse und Sprünge
und begünstigt so die Ausströmung der in ihm er, wickelten
faulige» Dünste; andererseits ist das Wasser dcr Flüsse und Bäche
stark mit aufgelösten Lehmthetlchcn gesättigt mit einem starken
Zusatz von organischen, zum Thcil salzigcn Bestandtheilen,

In Folgc dieser örtlichen Verhältnisse entwickeln sich im Frühjahr

und Herbst fieberhafte und typhöse Krankheiten aus der

Bodcnbeschaffenheit, sowie Durchfall und Ruhr aus dcm schlichten
Wasscr.

Die landesüblichen Nahrungsmittel ferner sind ebenfalls wohl
geeignet, Krankheiten bei neuen Ankömmlingen zu erzeugen, welchc
noch nicht an die Lebensart der einheimischen Bcvölkerung gewöhnt
stnd. Der gebräuchlichste Nahrungsstoff dieser Gegenden ist dcr

Kukuruz oder Mai«, welcher hauptsächlich tn zwei verschicdc-

nen Formen genossen wird: entweder al« ein aus weichgekochten

Maiskörnern (Mamalyga) bereiteter Brei, oder als ein aus

Maismehl gebackeneê lockeres, nicht auSzegohreneS Brod (Mamalot).
An und für sich stcht nun zwar dcr Mats iu Bczug auf eiweißhaltige

Bestandtheile dem Roggen und Weizen nicht nach, ent,

hält aber einen viermal so großen Proccntsatz an Fctlbcstand«

theilen im Vcrglcich mit jenen Getrcidearten und ist wcit weniger
leicht verdaulich als jene.

Der für die Bewohner nördlicher Gegenden verführerische Ueberflnß

an Früchten aller Art, der übermäßige Genuß derselben

und die daraus flch ergebende Zerrüttung der BerdauungSorgane

begünstigt natürlich das Entstehen von Krankheiten ebenfalls

sehr, und ebenso der massenhaft vorhandene billige aber schlechte

saure Wein.

Endlich sind »on sehr wesentlichem Einfluß die allgemeinen

TcmperaturvcrhZltnisse dieser Gegenden und die sehr ungleichmäßige

Vertheilung der Wärme sowohl in Bezug auf JahreS»

wie Tageszeiten.

Scharfe, unmittelbare Uebergänge von hohen Hitzegraden zu

empfindlicher Kälte sind durchaus richt selten; als Beispiel sei

angeführt, daß Ende März 1852 eine auffallende, bis zu 20° R.
im Schatten steigende Hitze cintrât und 14 Tage lang ununter >

Krochen anhielt, worauf am 8. April das Wetter plötzlich tn das

gegenthctlige Uebermaß umschlug, so daß Ostern das Land mit
fußhohem Schnee bedeckt war.

Auch miiten tm Sommer folgen auf glühendheiße Tage meist

sehr kalte Nächte, und unmittelbar nach dem Eintritt der kurzen

Dämmerung fällt ein starker Thau, welcher die Kleider und da«

Lager der et.va im Freien Schlafenden durchnäßt wie ctn starker

Ncgen.

Da ferner jeder au« dem lange Zeit hindurch schneebedeckten

Gcbtrge herwehende Wind eine plötzliche auffallende Abkühlung

der Atmosphäre herbeiführt, so zeigen natürlich auch die am Fuß

der Gebirge liegenden Gegenden sehr häufig diesen schroffen Wcchscl

»on Hitze und Kälte, und wenn sie auch im Allgemeinen de»

Fiebern weniger ausgesetzt sind al« die wirklichen Niederungen,

so erzeugcn doch die schroffen Temperaturwechsel »iel katarrhalische

Krankheiten.

Die ungeheure Hitze während de« Sommer« erzeugt ferner

sehr häufig eine Art »on Sonnenstich, wobei entweder augenblicklicher

Tod eintritt «der, tn weniger schweren Fällen, zunächst eine

Reihe nervöser ParorySmen: Ohnmacht, Phantasiren, Krämpfe

und Erbrechen, begleitet von einer sehr hohen Temperatur dcS

Körpers, starkem Herzklopfen und beschleunigtem Athmen, —
Die Maßregeln, welche geeignet sein möchten, die «ben ge-
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